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Mutterhände in deutscher Fassung.
Die Cando-Filmgesellschaft hat diesen Film deutsch nachsynchronisieren 
lassen- Die Verdeutschung ist beispielgebend gelungen.

In  einem  großen  Raum  arbeiten  die  Künstler,  die  die  Stimmen
„nachzusprechen"  haben.  Auf  der  Leinwand  zieht  der  Film  vorbei;
gleichzeitig mit ihm, an seiner unteren Seite, ein schmales Band mit dem
ausgedruckten deutschen Text. Dieses Verfahren bedeutet eine ungeheure
Erleichterung für die nachsprechenden Künstler. 

Sie sind nicht mehr restlos abhängig von ihrem Gedächtnis, sind nicht mehr
gezwungen, den größten Teil ihrer Kraft auf dieses zu konzentrieren. Zwar
muß  ihnen  auch  jetzt  noch  die  Rolle  gut  im Gedächtnis  sitzen.  Aber  sie
haben mehr Kraft zur Verfügung, sich in ein ihnen fremdes Spiel, eine ihnen
fremde Rolle hineinzufühlen. 

Was  für  eine  ungeheure  Anforderung  eine  solche  Einfühlung  an  den
Künstler  stellt,  das  wird  einem  ganz  klar,  wenn  man  bei  einer  solchen
Aufnahme Zeuge ist. Selbst wenn Originalspieler und Nachspieler nicht nur
dem Organ, sondern auch dem Charakter und der Wesensart nach, einander
nach Möglichkeit angepaßt sind, so handelt es sich ja für den Nachspieler
nicht  nur  um  ein  einfaches  Nachsprechen,  sondern  er  muß  die  Rolle  so
nacherleben, wie sie vom Original vorerlebt wurde. 

Man kann wohl sagen, daß für die Frau aus dem Volke die „etatsmäßige"
Aufwartefrau  keine  bessere  Interpretin  gefunden  werden  konnte  als
Margarete Kupfer. 

Im Ausdruck, im Tonfall ist die Täuschung, als habe man das Original vor sich,
nahezu  vollkommen.  Für  die  Rolle  der  jungen  Fürsorgerin  wählte  man
Victoria v. Bellasko, die als Sprecherin der „Annabella" in dieser schwierigen
Kunst  debütierte.  In  der  Erscheinung  fein  und  zart,  wird  eine  gewisse
Herbheit  und  Spröde  im  Ton  sie  dem  Original  der  Fürsorgerin  vielleicht
näherbringen als der irrealen Traumgestalt Annabellas. 

Edith  Karin  wurde  mit  der  schwierigen  Rolle  der  Vorsteherin  betraut.
Helene Sauer mit der der Mutter Mries. Bruno Fritz spricht den Dr. Libois. 

Aber das schwierigste Problem: die Kinder! Man holte sie zum größten Teil
auch hier einfach von der  Straße weg;  nur einige wenige sind im Atelier
bereits bekannt. 

Staunend und bewundernd steht und hört man, was die meisterhafte Regie
von Dr. Werther aus dieser kleinen Schar heraus holt! 

1



Sie sind mit einer solchen Begeisterung, mit einer solchen Hingabe und mit
einem  solchen  Verständnis  bei  der  Sache,  daß  das  letzte  und  schwerste
Bedenken am guten Gelingen weichen muß. I

In einer kleinen Zelle arbeitet Dr. Rohnstein, der mit Dr. Werther gemeinsam
Regie führt mit seinem kleinen Stab. Die hier aufgestellte Apparatur bringt
den Ton so zu Gehör, wie er bei der Vorführung zu hören sein wird. 

Es  ist  also  möglich,  während  der  Aufnahmen  noch  dauernd  an  seiner
Vervollkommnung zu arbeiten, was durch Umstellung der Schallwände und
Kulissen im großen Raum ermöglicht wird. 

Herr Dr. Rohnstein skizziert kurz den Gang der Reproduktionsarbeit, der in
dem kurzem Zeitraum von drei Tagen eine für den Laien und vorstellbare
Quantität von Mühe, Arbeit, Kraft und auch Geld verschlingt.
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